
SIC verschiıeden besitzt aber GG gyleiche Würde
Kritisch-feministische theologische und Freiheit?
Untersuchungen Damıuıt begann alles eıtere och bald tauch

ten andere Fragestellungen aut als die Diskus-
S1071 die besondere Natur der Frau die Kreati-

der femıiniıstischen Theologie aNrERLE Kön-
NeN WITLr VO  > weıblichen Erfahrung des
Menschseıns sprechen, annn können WITL einNne

theologische TIradıtion krıtisıeren, dıe auf der
männlichen Erfahrung des Menschseins auf-
baut Können WITL die E1ıgentümlichkeıiten der
angeborenen Natur der Tau ıdentıifizıeren
dann können WITr auch klar und deutlich teststel-
len, welche Art VO  —- Beıträgen SIC ZU Bereich

Katherine Zappone der öffentlichen Anlıegen beizusteuern VEIINAS
Di1ese Anliegen haben der Herrschaft des

Die besondere Natur der Mannes ber unsren Planeten keine ZuLE Ent-
wicklung SC Vielleicht könnten SPC-Frau C1iN anderer Horı1izont zielle Erfahrung un:! Natur der 10216 die soz1alen

für die theologische Phänomene VO  e Unterdrückung, Hunger und
Krıeg umwandeln och ZusammenhangAnthropologie MIt diesen Anliegen und ragen geraten die
Theologinnen die gleichen Arten VO  — Dilem-
mMata welche Feminıstinnen anderen Diszıplıi-
ICN lösen suchen Was 1ST bestimmend für dıe
Natur der Frau” Die Biologie, die sozi0okulturel
len Erwartungen oder hıistorische Erfahrungen?
Wırkt die Biologie auf dıe angeborenen Eıgenar-
ten un bestimmt unls Voraus für SCWISSC
z1ale Rollen? Ist die ral «der Natur näher» als
der Mann”

Weshalb möchten WITr W15SSCIHL, ob die ral GCING Eın Angelpunkt der Diskussion sıch
«besondere Natur» hat? Welches sınd die theolo- Audre Lordes Veröffentlichung des Essays
yischen (und sonstigen) Interessen die sıch hın. «Age Race Class 201 Sex Women Redefining
DEnr dieser Frage ammeln un: SIC den Miıttel Dıiıfference» Wiährend S1C sıch selbst zugleich als
punkt der Bühne feministischer Thematık «neunundvıerzigJährige schwarze lesbische Fe-
rücken” un Sozıalıstin Multter VO  - Z WeEe1 Kın-

Zuerst un zunächst wurde die Blickrichtung ern darunter Jungen un Glied SC-
auf die Natur der An VO  = sehr praktiıschen Ge: mischtrassıschen Paares» darstellt tormulijert

Lorde eErkenntnis VO  = umwälzender Bedeu-sıchtspunkten bestimmt Die tradıtionelle theo-
logische Reflexion hatte die raı als VO Mann LunNg Di1e Verschiedenheit der Frauen 1N-
verschieden und ıhm gegenüber ınterior be ander 1ST ebenso bedeutend W1e ıhre Verschieden-
SLLMMT Die «Besonderheit» der au bedeutete eıt VO  — den annern IDIG Feminiıistinnen I11US-

Wırklichkeit IMN ıhre Beschränkung auf EeE1INEC SCIH Sınn un Bedeutung dieser Verschiedenhe!i-
untergeordnete Stellung und auf spezıielle soz1ıale 10 ıhren Theorien anerkennen und S1IC darın
Rollen Würde Gleichberechtigung un!: rel- einbauen WenNn CS ıhnen Würde, Gleichheit
eıt deral standen auf dem Spiel So krıitisıer- und Freiheıt aller Frauen geht Die Selbstbe:
ten femiınistische Theologinnen diıe rüheren zeichnung als «Fr ”au>» konnte also nıcht VO  s
Deftfinitionen Cher begaben sıch auf den langen homogenen Gruppe ausgehen Hıer liegt EINE

Weg der Suche ach entsprechenden IWI- echte Aufgabe VOTLT

derung Ist die Trau anderen Weıise als Ich möchte Auftmerksamkeit darauf
der Mann gedacht hat VO ıhm verschieden? Ist richten WIC dıe Frage ach der «Natur der Frau»
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AUS femiinistischer Perspektive die theologische Judıth Plaskow bediente sıch der ftundamenta-
Anthropologie revolutionıert. Ich beabsıichtige, len Erkenntnisse Valerie Salvıngs, eın uan-

einıge der wesentlichen Veränderungen in Inhalt clerteres Verständnıis davon entwiıckeln, W1€e
un methodischen Grundsätzen 1NSs Licht die spezifısch weıbliche Erfahrung die unıversale
rücken, die die feminiıstische Theorie iın das Bedeutung VO  H Sünde und Gnade aushöhlt?. Im
theologische Verständnıis VO  > Natur und Bestim- Gegensatz Valerıie Salviıng jedoch ArgUuMMeN-
MUungs der menschlichen Persönlichkeit hınein- tiert Judıth Plaskow, da{ß Frauen nırgendwo und
bringt“. Meıne eigenen Anlıegen sınd dabe1 nıemals gleichartige Wesenseigentümlichkeiten
theoretisch WwW1e praktisch. Als Bürgerın der Ver- besitzen. Saıviıng hatte erklärt, «weıibliche» Er-
einı1gten Staaten miıt ursprüngliıchem Wohnsıtz fahrung stehe direktem Finflufß der Biolo-
n Irland, als Lernende un Lehrende inmıtten 16€, das weıbliche Wesen se1 VO  e Natur AaUS$S mehr
VO  - erheblichen Klassenunterschieden Irage ıch pasSıVv un wenı1ger bemüuht als das männlıche

un: mehr bedacht auf das Sein als auf das Wermiıch ständig, W1€e ILL1Aall mMI1t solchen Unterschie-
den ın eıner We1ise leben kann, die eıiınen ber- den Plaskow lehnte diese Behauptungen 1b An-
greiftenden kreatıven un heilenden Proze{ß tör: thropologen un andere Vertreter der Soz1alwıs-
dert. Als Theologın bın ıch überzeugt, da{fß die senschaftten hätten nachgewıesen, da{ß kulturelle
Befassung muıt der Besonderheit un: Verschie- Faktoren das Selbstgefühl der Frau weıt mehr be:
denartigkeıt der Frauen el1nes der geistvollsten rühren als manche physiologischen. Folgerich-
Werkzeuge für die Schatfung eıner Theorie bıl. t1g iıdentifizierte S1e den Inhalt weıblicher Ertah.:
det, die ıhren Ursprung hat 1900 Unterscheiden rung durch eıne Analyse dessen, WAS die Kultur
un selber weıter unterscheıidet. ordert un w1e Frauen 1mM Hınblick auf diese

Forderungen leben Von dieser Grundlage SC
Worbliche Erfahrung UN menschliche Natur hend VE Plaskow die Meınung, die Sünde

der Ta lasse sıch treiffender charakterisıeren als
Aufmerksamkeıt für die «weıbliche Ertahrung» Selbst-Verneinung (und nıcht sehr als Selbst-
War eıner der ersten Wege, autf denen tem1n1st1- behauptung) und Selbstverwirklıchung (mehr
sche Theologen dıe menschliche Natur 1CUu als selbstlose Liebe) se1 ıhr gnadenerfülltes Ver-definıeren suchten. 1960 vertfaflite Valerıie Saıving halten.
eınen entscheıidenden Artikel, der den Kurs der Judıth P1anows bleibender Beıtrag besteht
Theologie un: ıhrer Anthropologie aAnderte. Ihr ach meıiner Meınung in ıhrer Bereitschaft ANZU-

Auftsatz bedeutete für dıe temiıniıstische For- erkennen, daß «ich nıcht. für die unıversale
Geltung meıner eigenen Deftfinıition der weıbli-schung AUS mehreren Gründen eıne Anregung.

In ıhrer Behauptung, da{ß «we1ıbliche» Erfahrung chen Erfahrung argumentiere. Meıne Sıcht
wesentliıch verschieden 1St VO «männlıcher», der Dinge. 1St die Sıcht der Erfahrung der
War Sie 1n der Lage, theologische Aussagen ber dernen weıißen PAaU des Mittelstandes.»” heo
dıe unıversale Natur der Süunde als «das UNSC- loginnen sollten ın ıhren Bemühungen, unıver-
rechttertigte Interesse des Ich der eigenen al gyültige Behauptungen autzustellen, ebenso
Macht un dem eigenen Ansehen» un die Liebe sorgfrältig verftahren W1e€e ıhre männlichen Kolle
als «dıe vollkommene Selbsthingabe hne eınen SCIL Das AflSt die Tür weıt geöffnet tür dıe Auf-
Gedanken die eigenen Interessen, 11Ur in dem stellung VO Theorıen, nıcht allein AUS der DPer-
treben ach dem Wohl des 1anderen» Z krıt1- spektive der Verschiedenheıt der Tau VO

Mann, sondern auch der Verschiedenheıt eıners1eren. Das mogen Definıitionen VO Sünde un
Liebe AUS der Perspektive des Mannes se1n, doch 3218 VOIL jeder anderen. Die Vertreter e1nes
Saıvıng behauptete, S1e besißen keıne Gültigkeit SIrCNg «essentıalıstischen» Standpunktes sınd
für dieal Praktisch bestritt S1e damıt dıe Mög- nıcht 1n der Lage, beide Arten VO Verschieden-
lıchkeıt, allgemeingültıge Aussagen ber die eıt iın adäquater orm berücksichtigen. Da-
menschliche Natur machen und dabe] 1Ur her möchte iıch miıich U einıgen entsprechend
auf die Erfahrung des halben Menschenge- ausgewählten Theoretikerinnen des Femıinısmus
schlechtes zurückzugreiften. Und S1e WAar eıne der zuwenden, dıe Wege entwickeln, beide Ver-
GKStEN.; die die Struktur der «we1ıblichen» Ertah: schiedenheiten 1NSs Auge tassen un: herauszu-
runs darstellte n der Absıcht, deren theologı- {inden, W1e siıch das auf die Gestalt der theologı-

schen Anthropologie auswirkt.sche Bedeutung auftzuwelsen.
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dung auf die soziale Rolle der «Mutterschaft»Beeinflufst dıe Biologie die Bestiummung
der Frau® vertritt die essent1ialıstische Theorie den Stand

punkt, dafß Frauen tatsächlich besser für die Pfle
Wıe iıch schon erwähnt habe, hat das Hauptthe- SC und Erziehung VO  S Kındern ausgestattet sınd

der theologischen Anthropologie 1e] tun als Männer. Dann 1aber wırd eıne Gleichstellung
mıiıt der menschlichen Bestiımmung. Wıe sollen der Frau nıcht durch eıne offen bleibende W.ahl
WIr S verhalten, Was sollten WIr tun, welche ıhrer Rolle erreicht, sondern durch eıne grundle-
Tugenden ın u1ls verkörpern, da{ß das TIun und gende Anderung der kulturellen Wertung der
Lassen des Menschen (sottes Schöpfungs- und Mutterrolle. dayers 1St der Meınung, da{fß diese
Heılswerk teilnımmt? In vielen der Jüngsten Idee die materiellen Unterschiede den
theologischen un kırchenamtlichen Ausfüh- Frauen nıcht genügend berücksichtigt. Mutltter-
FUuNSCI bedeutet «besondere Natur der Frau» schaft hne Zugang wirtschaftlicher nab.
fest wurzelnd in der biologischen Fähigkeıt des hängigkeit 1St nıcht notwendig für alle Frauen e1-
Kındergebärens daflß ıhre Bestimmung 1n der posıtıve und gleichartıge Erfahrung, und S1e
Heıligung der häuslıchen Sphäre bestehe. Bıs wırd nıcht automatısch eıne patrıarchalische
Z heutigen Tage legıtımıert 1n Irland Artikel Kultur aAndern.
41 der Verfassung (unter dem Einflu(ß der katho Bringt enn annn die biologische Realıtät
ischen Sozijallehre formuliert)® dieses Verständ- überhaupt eıne Verschiedenheit? dayers besteht
N1Ss der Bestimmung der Trau darauf und krıitisiert AUS eben diesem Grunde

«Der Staat anerkennt dıe Famuilıe als V“oOonN Natur auch den «soz1ıalen Konstruktion1ismus», der den
Au DdrımÄre UN grundlegende Gruppeneinheit Standpunkt vertritt, <dafß der Einflufß der Biolo-
der Gesellschaft. Darum garantıert der Staat 1E€ autf den Status der Tau indirekt 1St Er 1St
den Schutz der Farmuilıe durch seine Verfassung mittelbar, Je nachdem W1e€e ıhre biologische Fı-
UN Autorıtät. Besonders anerkennt der genNart innerhalb der jeweilıgen Gesellschaft 1N-
Staat, dafsdurch ıhr Leben daheim dıe Frau dem terpretiert un gedeutet WIr » dayers erklärt,
Staat e1INeE Stütze ibt, ohne die das Gemeinwohl diese Theorie reduzıere dıe Bedeutung darauf,
nıcht gedeihen AaNN Der Staat soll daher he. W1e€e die einzelne raxlı ıhre biologischen Verschie-

denheıten VO Mann erlebt. So beobachtet S1Cestrebt SCLIN, sıcherzustellen, dafs dıie Mültter nıcht
durch wirtschaftliche Notwendigkeit genötıgt Z Beispiel, W1e€e die verschiedenen Frauen die
sind, bei Übernahme PINer Berufstätigkeit ıhre biologische Realıtät ıhrer Menstruatıon deuten.
häuslichen Pflichten vernachlässigen.>» Beeinfluft die Menstruatıon das Leistungspo-

Diese Gegebenheıit der soz1alen Gesetzgebung tential der Frau? Die These der Konstruktion:i-
bietet eınen schr konkreten Beispieltall für die StCN, vVertreien VO  — Frauen AUS dem Miıttelstand,
Gründe, AUS denen das Verhältnis zwischen Ge: besagt, da 11Ur die negatıven soz1alen Verhal-
schlecht (d.h biologischen Unterschieden Z7W1- tensweılısen der Menstruatıiıon gegenüber, nıcht
schen Frau un Mann) un menschlicher Be- dagegen dıe biologische Erfahrung selbst die be

ers betrachtet werden mu{fß
stiımmung VO  S der teminiıstischen Theorje rutflichen Fähigkeiten der Trau verringern. So

macht S1e geltend, da{fß Pılotinnen, Arztinnen
Janet Dayers’ Werk «Biological Politics»  7 bletet unJuristinnen durch die Menstruatıon nıcht ın

eıne konstruktive These hınsıchtlich dieses Za ıhrer Kompetenz un: Leistung behindert sınd
sammenhanges, welche ach meılner Meınung Die gleiche Theorie bestreıtet jedoch, da{fß be]
auch die realen Unterschiede den Frauen manchen Frauen die Ertahrung der Menstrua-
berücksichtigt. Ihre zentrale These lautet: Die t1on negatıv un: physısch beeinträchtigend 1STt
Biologie soOweıt s$zLe mMA1t sozıal-wirtschaftlichen (ungeachtet des Gebrauchs VO  S Medikamenten).
OLE hıstorischen Faktoren ın Wechselwirkung steht dayers betont, da{fß Frauen in gering bezahlten

wirkt sıch direkt autf die weıbliche Erfahrung Arbeitsverhältnissen ın der Industrie oft keinen
A4AUS un: darauf, 1n welchen Rollen ıhr Leben 1N- Nutzen SCZOSCH haben A4aUus$s dieser Leugnung el-
nerhalb der soz1alen Struktur verläutt. S1e arg Uu- nNer direkten biologischen Wırkung. Frauen AUS

mentiert den temıinıstischen Standpunkt der Arbeıiterklasse, die ach weıteren Möglıch-
des «biologischen Essentialısmus», da{fß die Bıo- keıten VO  — Beurlaubungen aufgrund der Men-
logıe der Frau einen wesenhaft un spezıell «fe- struatiıonsschmerzen suchten, sınd abgewlesen
ınınen» Charakter verleıiht. In ıhrer Anwen:- worden mı1t der Behauptung, dafß dıe Wirkungen
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der Menstruatıon soz1ıale un psychologische MUu: vielmehr eıne Umsegestaltung der soz1alen
Erfindungen selen un nıcht physiologisch real Beziehungen und Systeme, die die Biologie e1-
Gleich dem biologischen Essentialismus dient NC Gefängnis für die Tau machen, se1InN. Das
dieser Standpunkt nıcht den Interessen aller aber welst ebenso auf die krattvolle Natur der
Frauen. menschlichen Person hın Unsre Kraft, dıe WwWIr

Wıe An diese Analyse der theologischen An- für eiınen Wandel Z Wohl der Allgemeinheıt
thropologie nützen”? Zunächst tragt S1e be] ZUuU e1insetzen das notwendiıg u1nls selbst MI1t e1N-
Abbau der patrıarchalischen Ideologie VO  — der schlie{t), annn jedoch L1Ur ann erfolgreich se1ın,
«besonderen Natur» derAWıe Beverly Har- WenNnn WIr u1l$s allgemeıin aut eıne Achtung der
r1son 1ın überzeugender We1se geltend macht, u1ls vorhandenen Verschiedenheıiten be

sinnen. Gnade W1e€e Sünde lassen sıch besser 1M«braucht dıe fortgeschrittene kapıtalıstisch-ın-
dustrielle Entwicklung den soz1alen Mythos Sınne einer soz1alen Wıiırklichkeit verstehen. Die
VO der 4besonderen Natur un dem besonderen teministische Konzentration autf verschiedene
Platz>, die TAau AaUS der produktıven Arbeit Arten weıblicher Erfahrung stellt eıne Heraus-
auszuschalten oder, WENNn das mifßlingt, A4UuS der forderung dar für die individualistische Verbe-
Arbeiterbewegung. > Artıikel 41 der ırıschen grifflichung jeglicher theologischen Kategorie.
Vertassung demonstriert deutlich die soz19al-
wiıirtschaftlichen Implikationen e1nes solchen In welchem Umfang merursacht «Umnterschied»Mythos. Meıne eigene Arbeiıt miı1t Frauen, dıe einen Unterschied?dem Armutserlebnis stehen, bestätigt, da{ß
die Idee VO  k der «besonderen Natur der Frau» Ich habe den Standpunkt vertreten, da{fß sowohl
spezıell in der teministischen Version der CSSCfi- Biologıie als auch soziokulturelle Faktoren eıl
tialıstischen Theorie ıhre Gefangenschaft in einer Neudetinıtion der menschlichen Natur
eınem Kreıs außerordentlicher Leiden verstärkt. durch eine femiıiniıstische Theologie se1n sollten.
och dayers Analyse bietet ein1ıges mehr. Das würde bedeuten, da{fß Unterschiede Z7W1-

Durch Prüfung der weıblichen Erfahrung 1m be. schen Mann un Ta un: zwischen Frauen
sonderen Hınblick auf die weıtgespannten Un:- tereinander den Ausgangspunkt für die Gestal-
terschiede 1m Leben der Frauen können WIr 1el- Lung uNsrTer Theorie abgeben. [ Jas ertordert VO

mehr behaupten, da{fß die Biologie die Bestim- uns zuerst un zunächst die Fähigkeıt, uns Jen-
INUNS der rau (und des Mannes) beeinflufßt. seIts der Furcht VOT «<Verschiedenheıit» als analy-
och beeinflufst S1e den Lauf uNsres Lebens nıcht, tischer Kategorie bewegen. Lassen S$1e mich
indem S1e unls die Wahl abnımmt. Vielmehr wiırd zunächst eın Daar VO den Gründen NENNECNKM, A4UuS

denen WwWIr diese Furcht haben Innerhalb eınerWıahltreiheit dadurch eingeschränkt (oder
geste1gert), W1€e diese biologischen Differenzen patriarchalisch konzıpilerten soz10-kulturellen
mı1t anderen kulturellen, soz1alen un: hıstor1- Struktur bedeutet dıe Charakterisierung eıner

Trau oder elines Mannes als «verschıeden» ubl;ıschen Realıtäten 1n Wechselwirkung stehen.
Vielleicht können WIr also VO  . der menschlı- cherweıse, da{fß S$1e der Von der Norm aAb

chen NaturD da{ß WIr tahıg seın sollten, mı1t weicht. Folglich impliziert «Unterschied, Ver-
biologischen Unterschieden un: durch sS1e schiedenheıit» die Vorstellung VOIN Mınderwer-
Waıhltreiheit auszuüben. Unser Frau-Seıin der tigkeit un: Ungleichheıit. Und gerade die
Mann-Seın beeinflufst direkt die Beschattenheit Vertreter der patrıarchalischen Gesellschafts-
unserer Gedanken voneınander und Gefühle torm erklären: Die Frau 1St «verschiedenart1g»,
füreinander. Unsere Entscheidungen hınsıcht- 1aber «gleichwert1g>», entdecken WIr hınter diesen
ıch dieser Regungen geschehen ımmer 1in re1l- Bezeichnungen versteckt un maskiıert eıne
heıit, wenngleich 1m Rahmen der Begrenzungen NOMMEN Minderwertigkeıit, weıl die Ver-
durch KRasse, soz1ıale Klasse, Geschlechtlichkeit schiedenheıt der TAaU eben 1M Hınblick auf S1e

definıjert IStund Kultur. Unsre kreatıve Reaktion auf biolog1-
sche Verschiedenheiten, W1e€e S$1e 1n Wechselwir- Bewegen WIr unNns Jjenseı1ts dieser Furcht, ındem
kung jenen anderen Faktoren stehen, 1St das, die Fauxu sıch selbst den Namen 1bt, begegnen
Was Z Schöpfungs- un: Heilsgeschehen be]l. WIr eiıner Sal1Z anderen Definition. ıne femı1n1-
tragt DDiese Reaktion aMn nıcht sehr eın Hın- stische Darstellung der Verschiedenheıt der Tal
weggehen ber die Biologie se1n, sondern S1€e VO Mann biletet zunächst eıne weıße, mıttel-
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ständische, westliche Pespektive, als WAale SIC weiıblichen Erfahrung als der
treiffend für alle Frauen Di1e <Verschiedenheit Quellen, reicht CS nıcht mehr AUS, sıch AUS-

Frauen» als il uUuNseTCcSs Ausgangspunktes schließlich auf die Unterschiede konzentrie-
akzeptieren bedeutet da{fß WIL ebensogut DG die das Geschlecht bewirkt Unsere Analyse

selbstkritisch WIC kritisch SC haben Es wırd sollte beginnen MIt den Realıitäten die bestimmt
die Theorie auf die Probe stellen die viele VO  S sınd durch die verschiedenen Lebensumstände
uns 1L11Ur wıderstrebend aufgestellt haben Und CS der Frauen und SIC konsequent eingliedern
wırd die Versuche Verallgemeinerung der: Susan Thistlethwaite tolgt dieser Vertahrens-
JEN1ISCH Frauen relatıvieren die Vorherr- E1ISC, WE S1C untersucht WIC Rasse un: Ge:
schaft dem Aspekt VO  > Klasse, Kultur, GE: schlecht sıch auf dıe theologische Anthropolo-
schlecht un b7zw der Rasse testhalten SK1IC auswıirken S1e ordert die weıilßen Femi1n1-

Nehme iıch die Herausforderung mich JEN- inNnNnNen aut die Lehren der «Womanıstinnen
beider Arten VO  — Furcht bewegen dann (schwarze Frauen)» studieren Daraus erg1ibt

wırd C111 Bewufßtmachung der Verschiedenheit sıch nıcht alleın C141 Korrektiv für dıe Tendenz
weıblicher Erfahrungen LLUTr der Schritt der weıilen Femiıinıstinnen für alle Frauen ole1-
SC1M deren Ausmafß das sıch erg1bt WenNn che Behauptungen autfzustellen sondern macht
INan <Verschiedenheit» als Ausgangspunkt auch die Disparıtät zwıschen der Theorie der

weıilen un: der Theorie der schwarzen Aaalls Tageslıcht bringen
Henriette Moore bestimmt ıhrem Buch «Fe- klar

MiNLSIN AN Anthropology>» den nächsten So betrachtet Thistlethwaite ZU Beispiel die
Verschiedenheit zwıischen der Lehre der weılßengleich bedeutenderen chritt 1e postuliert da{ß

CS die 5621101 schlechthin (universal WomMan) nıcht Femiıinıstinnen un: der «Womanıstınnen» Z
gebe S1e entwirtt soziologıschen Abbau Thema Natur un Schöpfung Während die

Lehre der weılßen Femiıinıstinnen dahın tendiertVO  5 «Frau» indem SIC da{fß CS sıch dabe]
CII analytische Kategorie ohne Sınngehalt han dıe harmoniıschen kreatıven Aspekte der
delt Es x1bt keine Art «Frau» estimmen Natur betonen richtet die womanıstische
(oder «Mann») die die realen Unterschiede Z W 1- Überlegung ıhre Aufmerksamkeiıt stärker auf
schen Frauen (oder Männern) berücksichtigt die konfliktträchtige un: destruktive Wesensno-
Als Anthropologin 1ST S1C Außerst autmerksam e der Natur S1e darauf hın da{fß «nach Meı-

11U112 vieler Womanıstinnen dıe Schöpfungdafür WIC sıch die Bedeutung VO «Frau» VO  z

Kultur Kultur wandelt Daher 1ST der Begriff gefallen IST, Sünde un Böses erschreckend rea]l
«Geschlecht» näamlıch die Bedeutung, die sıch sınd U eın (leichter?) Zugang AL Harmonıie
dıe sexuellen Verschiedenheiten knüpft CII WC- besteht.» IDIG weılßen Feminiıstinnen NCISCH
sentlich adäquatere analytısche Kategorı1e als dessen dazu, Natur als ZzuLl un Kultur als

schlecht betrachten«Frau» «Geschlecht» ermöglıcht da{ß kulturelle
Unterschiede Erwägung SCZOBCI werden IDIEG [ ıteratur der schwarzen Frauen macht
och dıe teministische Theorie erklärt S1C; MUuU deutlich WIC Rasse das Naturerlebnis der Frau
auch zugeben da{fß CS auch Frauen der ole1- beeinflufst S1e un: wiırkt zugleich auf
chen Kultur viele Unterschiede o1ibt Es ZENUgL bauend Leben derjenigen die ständıg den har
nıcht testzustellen, da{ß dıe Identiıtät des (Ge: ten Realıtäten V  o Armut un Rassısmus begeg-

NN Daher zieht die Heılung der schwarzenschlechts durch die Kultur alleın geschaffen
wırd Rasse un: Klasse beeinflussen ebenso tief- Trau nıcht C111 Suchen ach dem Erlebnis der

Einheıit MIL der Welt der Natur ach sıch SOIl-greitend iınnerhalb bestimmten Kultur die
Erfahrung des Yau-Se1ns. SO ann Geschlecht ern den Kampft den Wandel des soz1ıalen Sy-
nıcht VO  S sıch selbst AaUS analysıert werden Dı1e das dıe destruktiıven Seıten der Natur MO

teministische Anthropologie sollte darstellen SCHNWENT: Türschwelle liegen hat
welcher We1ise Rasse un Klasse durch das (Se. FEın Schlüsselproblem taucht auf In welcher
schlecht hındurch ertahren werden al Seiın We1lise übt diese Idee der Heılung Kritik der fe.
Alr sıch nıcht TFEMNNEN VO der Artau die LLLa

10
miıniıstischen Theologie der Weißen? Zumindest

1ST dürtften dıe theologischen Bemühungen der We1-
Wenn WITL azZıl kommen theologisch ber dıe en CIM Verständnıis des Zusammenhanges

Natur des Menschseins nachzudenken MItT der zwıischen der Menschheit un: der Welt der Na-
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tur die Überlegungen der Schwarzen nıcht AaUS$S- Sabedeuten Ich SdpCc auch daß diese Infor-
klammern welche die Unabhängigkeit der Na- matiıonsquelle SIC besser macht Jawohl diesen
tur un: ıhr zerstörerıisches Potenti1al erkennen Anspruch hat dıe teminiıstische Theologie VO  e
Am Horizont jedoch liegt ohl ein vollkom- Anfang erhoben ber CS 1ST notwendig, da{fß
men verschiedener Weg, das Wesen der Schöp- WITL diese Behauptung näher bestimmen
tung estimmen Und das annn uns näher Licht der Autmerksamkeit die WIT der Verschie-
CINE Vorstellung der Art un We1ise her. denheit w1iıdmen dagen WIT, s SC1 notwendig,
anbringen WIC die Dınge «wıirklıch sınd» un: Theorie AUS der Perspektive der Verschie-
zugleich damıt effektive Strategien für das Heiıl denheit PIaZISICICH WIC können WITL dann eit-
der Menschheit un: der Welt 1efern Allerdings Was AUSSaSCIL, das iırgend oder ırgend JE-
1ST die Anerkennung und Eingliederung VO  - Ver- manden me1lnt” der WI1C a unsere
schiedenheıt WEeIL mehr als C1iMN Abenteuer des 1b Theorie dıe speziellen Erfahrungen einzelner

Frauen wurzelt für alle Frauen und Männerstrakten Denkens. Seıne Bedeutung lıegt nıcht
alleın ı Reich der Theorie. Gültigkeit besitzen? Hınsıchtlich UNSITEeS The-

Dıie Praxıs des Lebens MLE Verschiedenheit 93885 I1as W ıe können WITr bessere Aussagen machen
ıch das Schreiten außerhalb der ererbten Iren- ber die Natur des Menschen, WenNnn WITL nıcht
nungslınıen der Rasse des Geschlechts der Kul die spezielle Erfahrung jeder einzelnen rau be
DUr und/oder der Klasse schenkt uns SNa rücksichtigen?
denertfüllten Weg, die Verschiedenheit kennen- Das sınd schwier1ge Fragen S1e stellen C1IL1C
zulernen achten un: hieben Meıne Ertfah moderne Varıante dem überkommenen phı
runs e1ım Überschreiten VO  a renzen losophischen Thema des Verhältnisses 7zwischen
zwıischen Klassen und Kulturen enthüllt zuerst der Eınzelerfahrung und der allgemeingültigen
VOT allem dıe Überlegenheitskomplexe, dıie A4AUS WYıahrheit dar Sara Ruddicks Erörterung Zu:
der amerikanischen Natıionalıtät un: der Zuge- sammenhang MI ıhrer CISCHCH Tendenz ZUG Ver-
hörigkeit ZU Miıttelstand kommen S1e allgemeinerung stellt bedeutenden Beıtrag
TG Seıten des Bösen un der Unterdrückung, Z vorliegenden Dılemma dar S1e 1ST sıch
die iıch iınnerhalb IMEeINer CISCHECH siıcheren Kreıise klar ber die femiıinistische und philosophische
nıemals Gesicht bekommen hatte Gleicher- Aussagewe1lse hıinsıchtlich des Begriftes der Ver-

eröffnet S1C INr die außerordentlichen schiedenheit Ö1e weı(lß Zn Beispiel da{fß dıe Er-
menschlichen Kräfte die der täglıchen Aufga- tahrung des Multterseıns VO  3 dem soz1alen ku
be überleben entzündet werden Vor allem turellen un hıstorischen Standort der betreffen-
aber lehrt S1C mich WIC INan AaNsSTtTatt SIC 19110- den Person abhängt Dennoch beharrt S1C auf der
LIGHEN der übertünchen kreatıv MIt den der Möglichkeıit den Inhalt dessen WAas SIC als «  ut-
Verschiedenheit innewohnenden Kontlikten ter. terliches Denken» bezeichnet skızzieren
Ug wırd Darın entdecke ıch Sınn un Bedeutung Ruddick behauptet CS gebe Wege erkennen
VO  — «Solıdarıtät» und ıhre Bedeutung für politı- und Kern VO Erkenntnis der der prak
schen Wandel VO  - dem ıch selbst WI1eEe auch YTau- tischen Erfahrung jeder Frau auftaucht, die Mult-

die ganz anders sınd als iıch Nutzen haben ter wiırd S1e definiert praktische Seıte des
«Solidarıtät» un: «schwesterliches Verhältnıis» Multterseıins als UÜbernahme der Verantwortung
MIt echter raft und Wıiıirksamkeit sind O$S- für das Verlangen der Kınder ach Schutz Pilege
iıch hne das Mühen, Verschiedenheiten Sl = un soz1ıaler Erwünschtheit Indem SIC ıhre C1SC-
ftorschen un achten Erfahrung des Multterseins heranzıeht un:

Di1e Praxıs Lebens INMITL Verschiedenheit Erzählungen WIC Theorien vieler anderer, die
MOLLVIET ihrerseıts zutiefst dıe ben skizzierte Mutltter geworden WAalICIl, anhört entwickelt
theoretische Methode och wohın tührt 1e$ ] Ruddick Denkformen die allen uüttern SC
les? Wır siınd WEeIL ber die Frage ach der «be- e1NSaIl sınd So definiert S1IC ZUu Beispiel CIHE

sonderen Natur der Frau» hinausgegangen Ge: solche mültterliche Denkform als «holding (hal
rade das aber macht S1C wertvoll und sollte unls ten)» «Halten bedeutet das Rısıko möglıchst gC-
veranlassen S1IC we1lter stellen Implizıt steht NS halten un: Verschiedenheiten lıeber ausglei-
aber hınter dieser DaNzZCch Diskussion nıcht Ee1M- chen als besonders scharf hervorheben Halten;»
tach die Behauptung, da{ß weıbliche Erfahrun- 1ST E1NCEG Art MI1t Auge auf den Erhalt

Mindestma{fbes VO  > Harmonıe, VO  s materiellensCH für die theologische Anthropologie C1INEC Er-
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Miıtteln un VO Fertigkeiten blicken, die nıcht die Interpretationen verschie-
erläfßlich sind, eın ınd in Sıcherheit be- dener Erfahrungen besitzen die Kralt, die
wahren.»  a Sıe behauptet terner, da{ß mütterl1- herrschende Problemstellung in Frage stellen.
ches Denken besser 1St als dıe herrschende Erör- Wıe sollen WIr wiıssen, da{ß diese Theorien

ber Sünde un Gnade, Schöptung un ErlÖö-terung milıitarıistischer Gedankengänge. Mültter-
lıches und nıcht milıtarıstisches Denken SUNg besser sind? /uerst eınmal wırd 6S für uns

öffnet die Tlore eıner Politik echten Friedens. notwendig se1n, mıiıt stetiger Wachsamkeıit die
Formen VO  — Praxıs betrachten, denen sS1eKehren WI1Ir zurück WMISECTGN Frage: Wıe kön

nen WIr bessere Aussagen ber dıe Natur des aNSPOTNCNH. Wır werden ständig ıhre Yıahrheit-
Menschseins machen, wenn WIr nıcht die Erfah im-Handeln»* prüfen haben Werden S1e

Handlungsweisen aNSPDOTNCIL, durch dıe nle-Funs jeder anl in Betracht ziehen? In Anwen-
dung des theoretischen Vertahrens Ruddicks hal mand verletzt wırd? Werden S1e uns zeıgen, w1e

WIr Verschiedenheiten überleben? Zten WIr zunächst Ausschau ach gemeinsamen
Zügen be] allem Achten auf dıe Verschiedenhei- gleich werden WIr Bescheidenheit un eınen PTO-
en Frauen. Das Suchen ach (Gemeınn- visorischen Charakter in die Bıldung unNseIer

schaftlichkeit hat notwendig den Proze{(ß des Kri1- Theorıen einbringen mussen. Ruddıick bezieht
t1sıerens un Kritisiertwerdens durch Theorien sıch auf den Begritt der kumulatıven Universalıi-
Z Folge, die VO  — uNseren eigenen verschiede- tat mehr als autf den eıner 1bsoluten”. Wır kön
He  = soz1alen un: hıstorischen Standorten DC- LICIH nıemals > da{fß theologischen
hen Es hat ferner eıne sozlal-wirtschaftliche, Ideen ber die menschliche Natur absolut wahr
kulturelle, rassısche un ebenso auch eıne PSY- sind Das zieht nıcht die Möglichkeıit 1n Be-

tracht, UNSCIC Handlungsweisen überprüfenchologische Analyse 2A00 Folge. Außerdem ba
sıert Bezeichnung dessen, Was gemeınsam aufgrund verschiedener Erfahrungen, die och
und vertraut vielleicht unıversal ISt, nıcht ausgesprochen der tormuliert sınd Anne
auf der Annahme UVoNn Verschiedenheit und nıcht Clarr hat recht, WeNn S1e Sagtl, da{fß unsere Vorstel-
VO  — Gleichheit. lung VO  — der menschlichen Natur als siıch Wall-

delnd verstanden werden sollte!®. Und RuddickDer Kern der Sache hängt damıt J1
zweshalb WIr darstellen wollen, WAasS gemeınsam legt mı1t entwaffnender Ehrlichkeit eıne Meta-
1St Es annn nıcht VO dem wenngleıch unbe- pher VOTVTL, dıe Un diesem Zusammenhang sehr

nuützlıch se1ın annn Obwohl S1e 1n ıhren heowulfsten Wunsch herrühren, Verschiedenheit
leugnen. Ruddick berichtet VO  — eiınem kon rıen davon ausgeht, WAas allen Verschieden-

kreten Fall mütterlichen Verhaltens eıner Bau- heıiten gemeınsam se1n kann, x1bt S$1e Z «Ich bın
Dozentiın, Beobachterin und Mutter» C und «ichersfrau un: erklärt dann, darauf bezugnehmend:

«Wenn ıch miıch 1n einem Fühlen un: Verlangen schaffe den Ausgleich»"” Nach Zl uUuNseTICIN For-
mıiıt dieser Farmersfrau 1n ihrer beschützenden schen, Zuhören un Handeln schaffen auch WIr

den Ausgleich.Tätigkeıit identifizıiere, annn annn das nıcht da:
her rühren, da{fß ıch ıhr gleich ware. Ebensowen1g Die Frage ach der «besonderen Natur der
habe iıch die Absıicht, dıe Stelle eıner Schilde- Frau» 1St nıcht 11UTr deshalb bedeutend, we1l S1e

die Analyse VO  S Geschlecht, Rasse un Klasserung iıhres TIuns Lreten un 1in einer verallge-
meınerten Darstellung miıch selbst den: provozıert. Ihre Bedeutung lıegt auch darın, da{ß
ken.» Statt dessen beharrt Ruddick darauf, da{fß S1e eınen theologischen Horıizont AaUS$S-

WI1Ir verschiedene Berichte mütterlichen Verhal- malt, mıt Farben und Strukturen, die bısher
tens (oder verschiedene Berichte weıblicher Er- och n1ıe Z Leuchten gekommen sind
fahrung) weıter sammeln un: zugleich autstellen
mussen, WAas ıhnen gemeınsam ISst, muıt dem Zıel,

Aus Sıster Outsıider: Essays and Speeches (Trumans-VErgansScCcN«C Arten des Nachdenkens ber den burg 984)114.Frieden (oder des theologischen Reflektierens Sıehe auch Anne Carrs vorzüglıche Untersuchung VO  —

ber die menschliche Natur) korrigieren. Die Femıinısmus l.ll'ld theologischer Anthropologıe 1° Transtor-
unıversalen Aspekte der verschiedenen we1ıbli- mıng Grace. Christıian Tradıtion and Women’s Experience

San Francısco 1988 117=133chen Erfahrungen 1efern die Grundlage für dıe The Human Sıtuation. Feminıne View, ın: Carol]l
Behauptung, da{ß «dies die We1ise ISt, Ww1€e die Dın- Christ/ Judıth Plaskow Hgg.) Womenspirıt Rısıng (San
SC wirklich liegen». Die gehäuften Analysen Francısco
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SeX, Sin and Grace Women’s Experience and the Theo- ertahren. Verschiedenheiten in der Interpretation Je nachlogıes otf Reinhold Nıebuhr and Paul Tıillıch (Washington der persönlichen Veranlagung der einzelnen Frau beein-1980).
AaQ

flußt die Art der mütterlichen Aktivıtät und Eıgentümlıich-keiten, dıe die betreffende Frau bekundet. (Sıehe dayers,Sıehe Liam Dowd’s Analyse, die nachweıist, W1e dıe ka- 147-172.) Anthropologische w1e theologische Beob-tholısche Lehre diesen und andere Aspekte der Verfassung achtungen ollten weıter erforschen, Ww1e biologische Ver-
VO  } 1937 beeinflußt hat, ın iıhrem Autsatz «Church,. State
and Women: The Atftermath of Partıtion», ın Chris Cur:

schiedenheiten menschliıche Erfahrung beeıintlussen.
SeX, Race and God: Christian Femıinısm ın Black andtiın/ Pauline Jackson/Barbara (’Connor (Hgg.) Gender 1ın Whıte (New 'ork

Irısh doclety (Galway University Press, Galway AaQO 61
5 13 Sıehe ıhr Buch Maternal Thinking. Toward Politics

Janet Sayers, Biological Politics: Feminıiıst and Antı-Fe- ot Peace (Boston besonders 51-5/7, 12741246
14 AaQ. 879mınıst Perspectives (London 1982).

AaQ. 15 Aa  ©
Carol Robbh (Hg.) Makıng the Connections (Boston 16 Thistlethwaite, 24276

52 Sıehe auch Elisabeth Schüssler Fiıorenzas Analyse, Maternal Thinking, Anm 2 y 259-7260
die ze1gt, WwW1e Arıstoteles ıne philosophische Rechtferti- 18 Transtorming Grace 131133
SUNg für die We1 rten menschlıicher Natur 1efert, weıl die 19 Maternal Thinking, 61
sozlopolıtischen Strukturen der athenıischen emokratie
1€eSs torderten: Das Schweigen brechen sıchtbar werden, Aus dem Englıschen übersetzt VO Karlhermann Bergner
1N: CONCILIUM Z (1985/6) 388389

Henriette Moore, Feminısme and Anthropology(Cambridge 1988 1-11, 186-198 Aber Moore beachtet ATHERIN ZAPPONEnıcht genügend, W1e Biologie dıe Erfahrungen der Frau dı:
rekt beeinflußt. S1e akzeptiert den allgemeinen TIrend 1n der Dr. phıl Lehrt der School of Hebrew, Biblical and Theo
Anthropologie, dafß, Kulturen AUS den Geschlechtsun- logical Studies Trınıty College 1n Dublıin. Mitglıed des
terschieden machen, nahezu unendlich varıabel (1st), Leitungsgremiums VOoO  — «T he Shanty Educational Project»,dafß die Biologie keine bestimmende Rolle spielen kann» (S. einem Programm tür Frauen und Männer MI1t eingeschränk-%) Obwohl das Geschlecht 1n den verschiedenen Kulturen ten Bıldungs- und wiırtschaftlichen Möglıchkeıten. Heraus-
1in verschıedenen Weısen gedeutet wiırd, nımmt 1€es nıcht die geberin einer ırıschen Zeıitschrift tür teministische Spiırıtua-Möglıchkeit, da{fß jede Frau für sıch selbst 1m Ontext ihres lıtät. Neuerdings hat S1Ee einen Beıtrag ber teministische
soz10-Okonomischen Status ınn und Bedeutung iıhrer Ethik einem ammelwerk ber «Ethics and the Chrt
Biologie interpretiert. Eın Teıl der Bedeutung der sexuellen Sst1aN» (Columba Press, Dublın 199 beigesteuert. Buchver-
Verschiedenheiten (Geschlecht) rührt VO Einflufß der Bıo- öffentlichung: The Hope of Wholeness: Spirıtuality tor
logıe her. So kann ZU Beıspıel, WI1e dayers darlegt, VON INan- Femuinıists (Twenty-Third Publications, Mystic,chen Frauen die Schwangerschaft als das Heranwachsen e1- Anschrift: Dr. Katherine Zappone, University of Dublin,
11CSs Parasıten 1n iıhrem Körper empfunden und erfahren WeTr- Irınıty College, School of Hebrew, Biblical and T’heologicalden, während andere als Wachsen des Umfangs ıhrer selbst Studıes, Dublin 27 Irland
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